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Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.
.H ^Erscheint wöchentlich 3mal und kostet halbjährlich s

11 ^ ! hier (vhne Träflerlohn ) I 60 ^l , in dem Bezirk!
^ ^ 2 .tt , außerhalb des Bezirks 2 40 «!. !

Donnerstag den 25. September.
i Jusertionsflcbühr sür die Ispaltiqe Zeile auS ge- ' -
^U'vbulichcr Schrift bei eimualiqer Einrückung 9 ?, I
- bei inehrinaliger je 6 4 . ! ' *

Amtliches.
For st a ui t Alten  st a i g.

An die Grtso »rsteher des Fsrstderirks.
Dieselben werden angewiesen , den in dein foyt-

amtlichen Erlasse vom 26 . v. M . (Nr . 100 dieses
Blattes ) verlangten Bericht Unverzüglich zu erstatten.

Altenstaig , 24 . September 1879.
K . Forstamt . .Heigelin.

Das erledigte Nevieraiut Langeubraud , Forsts Äieuen-
bürg , wurde dem F-vrstainisassistenten Köhler  von Altenstaig
gnädigst übertragen.

^ ' Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

x Wildberg , 23 . Sept . In seither üblicher
Weis e wurde gestern der Schäferlanf hier festlich be¬
gangen . Obgleich Morgens ein stärkerer Regen das
Fest zn verderben drohte , so schenkte doch bald der
Himmel wieder freundliche Witterung . Schaaren
von Neugierigen , besonders aber die Schäfer hatten
sich zu dem beliebten Volksfeste eingefunden . Der
stattliche Festzug , der von dem bestellten Festordner
Karl Treiber im Forsthofe geordnet wurde , bewegte
sich um 12 Uhr vom festlich dekorirten Rathhanse
aus unter dem Geschmetter der Blechmusik in schön¬
ster Ordnung durch die steilen Straßen der Stadt
zn dem an der Nagold gelegenen Festplatz . Voran
ritt der Herold mit der Stadtfahne , dann 6 „rvthe
Reiter " , 6 Schützen zu Pferd ; hierauf folgten die
Festdamen , der Pferchmeister zu Pferd , das Preis¬
gericht , Schäfer und Schäferinnen und am Schluß
eine Abtheilung Feuerwehr . Verheirathete , dann
ledige Schäfer begannen auf dem Fcstplatz ihren
Wettlauf ; alsdann die Schäfermädchen , die Wasser¬
trägerinnen und am Schluß die Sackhopfer . Keine
Wiystimmung , keine Ausschreitung störte die Harmonie
des Tages , zu dessen Verherrlichung die Stadt und
die Vereine das Möglichste beigetragen hatten.

Stuttgart , 21 . Sept . Die Kriegsübungen
sind zu Ende . So glücklich sie im Allgemeinen ab-
gelanfen , so tief ist zu bedauern , daß sie einem hoch¬
angesehenen Offiziere , dem Oberstlieuk . v. Menzel,
Kommandant des Gmünder Bataillons , das Leben
gekostet. Er war der Sohn des vor wenigen Jahren
verstorbenen Gelehrten und Geschichtsschreibers Wolf¬
gang Menzel . Der Hergang bei der Verletzung des
Verstorbenen wird kurz in folgender Weise geschildert:
v . Menzel ritt ein ganz vertrantes , zuverlässiges,
kräftiges Thier , wie es schon für seine Gestalt nöthig
war . Unter Anderem führte der Marsch bei Oeh-
ringen eine ziemlich steile Böschung , die mit Bäumen
besetzt war , hinan . Das Pferd machte gewaltige
Anstrengungen und einen Galoppsprung unglücklicher
Weise gerade in dem Augenblicke , als der auf den
Hals des Pferdes sich niederbückende Reiter unter
einem starken Aste sich befand . Er wurde mit der
Brust zwischen Pferd und Ast gequetscht, brach mehrere
Rippen nach innen und die Lunge wurde , wie es
scheint in tödtlicher Weise verletzt. Hilfe war sogleich
bei der Hand . Die Nachrichten , welche während der
ersten Tage eingelaufen , lauteten anfänglich nicht
ungünstig , die schlimme Wendung scheint aber ziemlich
überraschend eingetreten zn sein. Der Verstorbene
hinterläßt eine Wittwe mit 6 Knaben.

Stuttgart , 22 . Sept . Gestern Nachmittag um
2 Uhr marschirte das Grenadierregiment Königin Olga
und etwa eine Stunde später das 7. Infanterieregi¬
ment unter sehr großem Zudrang des Publikums,
in welchem das schöne Geschlecht stark vertreten war,
in die Garnison ein. Die Truppen sahen durchweg
wettergebrüunt , gesund und kräftig aus und es war

wirklich eine Freude , dieselben nach den vielen Stra¬
pazen der letzten Woche so flott und stramm anftreten
zu sehen. Die Häuser in der Umgebung der Kaserne
waren zur Feier des Tages beflaggt und thcilweise
bekränzt und am Abend entwickelte sich ein lebhafter
militärischer Verkehr auf den Straßen und in den
Wirthslokalen — steht ja doch morgen für einen
großen The 'il der Mannschaften der ' Abschluß des
aktiven Dienstes , der Tag der Beurlaubung bevor,
ein Moment , der die Vertilgung verschiedener Liter
ebenso nothwendig als berechtigt erscheinen läßt.

Stuttgart , 22 . Sept . Bezüglich des Dieb¬
stahls bei Juwelier Landauer , worüber wir bereits
berichteten , kann nun mitgetheilt werden , daß der
eigene Neffe des Bestohlenen , ein junger Mann,
der in Berlin an einem gleichen Geschäfte betheiligt
ist, den Diebstahl beging . Die nach Berlin abge¬
schickten, gestohlenen Sachen sind nahezu vollständig
wieder vorhanden . Ein Geständnis ) ist bereits erfolgt.

Stuttgart , 23 . Sept . Der „Staatsanzci-
ger " publicirt eine Verordnung , wonach vom 1. Jan.
1880 an in den öffentlichen Sitzungen des Ober-
landesyerichtes , der Land - und Schwurgerichte von
den Richtern , Gerichtsschreibern und Staatsanwälten
der schwarze Tatar und das Barett getragen werden
soll . Für die Rechtsanwälte bleiben bis auf weite¬
res die bisherigen Bestimmungen in Geltung.

Stuttgart , 23 . Sept . Der einnndzwanzigste
Congrcß für innere Mission wurde heute , nach vor¬
herigem Gottesdienste in der Stiftskirche , durch Geh.
Rath v. Meyeren (Berlin ) eröffnet . Den Vorsitz
führt Direktor Köstlin (Stuttgart ) .

Brandfülle : In Oberndorf am 22 . Sept .,
Nachts , in der Russengasse ein Doppelwvhnhaus;
in Dennach , OA . Neuenbürg , am 22 ., Nachts , das
Wohnhaus des Schultheißen Aldinger.

Hcilbronn , 20 . Sept . (Aus dem Schwur¬
gerichtssaal .) Gestern und heute wurde die Anklage-
fache gegen Johanne Wilhelmine Clemens , geschiedene
Ehefrau des Mezgers Friedrich Feucht von Ziegel¬
bronn , wohnhaft in Hcilbronn , wegen zweier durch
Vergiftung ihrer Kinder mit Kohlenoxydgas begange¬
ner Verbrechen des Mords verhandelt . Die Ange¬
klagte wurde sür schuldig erklärt und demgemäß zur
Todesstrafe verurtheilt . (St .-A.)

Friedrichshafen , 19 . Sept . Am Mittwoch
Abend schlich sich ein fremder Mann in die hiesige
kath. Stadtpfarrkirche , dem ein in der Nähe woh¬
nender Bäcker , welcher in dem Kirchgänger keinen
Andächtigen vermuthete , uachging . In der Kirche
fand letzterer den Fremden , wie er mittelst eines mit
Leim bestrichenen Fischbeins einen Opferstock leerte,
nachdem er , wie es sich herausstellte , bereits mit
gutem Erfolg einen andern geleert hatte . Mit rasch
herbeigcholter Hilfe wurde her Dieb in Sicherheit
gebracht.

In Reiselfingen , einem 500 Einwohner zäh¬
lenden Dorfe bei Löffingen im Schwarzwald , sind
am 22 . d. M . 15 Häuser ein Raub der Flammen
geworden . (Kon . Ztg .)

Augsburg , 23 . Sept . Die Generalversamm¬
lung des Centralverbandes deutscher Industrieller
beschloß auf Antrag des Referenten Staub (Kuchen!
und Reinmann ^Berlin ) die Bildung eines Comites
für Maßnahmen zu Ehren des Andenkens List 'S:
es wurde ein Comite gewählt . Am Donnerstag
reisen 2 Mitglieder des Präsidiums und 6 andere
hervorragende Mitglieder des Ccntralverbandes nach
Schloß Hemmingen in Württemberg , um dem Frhrn.
v. Varnbüler Namens der deutschen Industrie eine
Dankadresse zu überreichen.

BreSlau , 21 . Sept . Gestern Abend ist in
Folge eines Wolkenbruchcs der oberschlesischc Gü¬
terzug zwischen Gogolin und Lcschnitz verunglückt;
der ganze Zug entleiste , 10 Wagen wurden zertrüm¬
mert , der Maschinenheizer blieb todt , der Maschinen¬
führer wurde schwer verwundet.

Kassel , 20 . Sept . Bei Borgholz , Bcrgisch-
Märkische Bahn , fand gestern ein Zusammenstoß
statt , in Folge dessen eine Maschine und 17 Güter¬
wagen zertrümmert wurden . Personen wurden nicht
verletzt, der Schaden aber ist beträchtlich.

Berlin , 20 . Sept . Aus Dover wird gemel¬
det , daß es gelungen ist , den eisernen Schild über
das Loch deS „Großen Kurfürst " zu befestigen. Es
soll setzt alle Wahrscheinlichkeit zur Hebung des
Schiffes vorhanden sein.

Berlin , 21 . Sept . Ein der „Nordd . Allg.
Ztg ." von hochgeschätzter Hand zugehendcr Brief
ans Wien bezeichnet Fürst Bismarcks Wiener Besuch
als ein Zeichen inniger Freundschaft nicht blos der
beiden Staatsmänner , sondern auch beider Staaten.
Die Annahme eines deutsch - österreichischen Schutz -
und Trutzbündnifses sei bloße Conjectur : auch sei
es durchaus falsch, der deutsch-österreichischen Entente
einen provokatorischen Charakter beizulcgen . Der
Besuch könne dem Rußland , welches es mit dem
Berliner Frieden ehrlich meine , kein Dorn im Auge
sein ; nur für den Panslavismus , welcher knirschend
im Winkel stehe , sei die Zusammenkunft ,cin ernstes
urvniouto.

Berlin , 21 . Sept . Das „Berl . Tagbl ."
schreibt : Eine neue furchtbare Kunde kommt aus
Afghanistan . Es wurde bereits kurz berichtet , daß
der Aufstand von Kabul auch in Herat fein Gegen¬
stück gefunden hat . Ein Telegramm unseres Lon¬
doner Correspvndciiteu meldet noch darüber : „Eine
zweite Ausgabe der „Daily News " meldet aus La¬
tzo re : Heute fand ein furchtbarer Aufstand in Herat
statt . Der (britisches Civil -Gouverneur und der Mi¬
litär - Cvmmandant wurden ermordet . Es herrscht
vollständiges Chaos . Englische Truppen sollen von
Candahar nach Herat vorrückeu. — Wie jetzt ver¬
lautet , entkamen in Kabul dem Massaere im Ganzen
31 Personen , inel . 22 Soldaten , welche gerade Gras
mähten ." - - Ferner entnehmen wir dem „Berl.
Tagbl . " vom 21 . Sept . : London , 20 . Sept . Aus
Afghanistan kommen weitere schlechte Nachrichten.
Auch Gandamak wurde von Rebellen besetzt, Dacca
ist bedroht , ganz Kohistan icvoltirt . Die Lage Af¬
ghanistans wird täglich schwieriger . Der Emir
scheint machtlos.

Der so lange geplante schleswig - holsteinische
Nord - Ostsee-Kanal , der für die Schifffahrt des ge-
saminteu deutschen Handels von so unendlichem In¬
teresse, ist nach langer Zeit endlich wieder aus dem
Dunkel der Vergessenheit herausgetretcn . Wohl mit
Rücksicht aus das gegenwärtig russisch-deutsche Ver-
yültniß hat jetzt die Staatsregierung ihre thatkräftige
Wirksamkeit auch der Fortentwickelung des deutschen
Kanalwesens und damit in erster Linie dem ersehn¬
ten Nord -Ostsee-Kanal zugewcndet . Bekanntlich glaubt
Rußland durch Erbauung dieses Kanals seine Inter¬
essen gefährdet.

Schon viel ist über einen Friedensschluß mit
Rom gefabelt worden , nach der neueren Wendung
der Dinge wird sich doch wohl die Ansicht bekräfti¬
gen , daß die Verhandlungen mit Rom in ein Sta¬
dium eingctreten sind , welches nicht allzuweit mehr
von einem endgültigen friedlichen Uebereinkommen
entfernt ist. Nachdem sich der Erzbischof Jacobini,
päpstlicher Nuntius in Wien , mit dem Fürsten Ja-



cobini in Gastein eingefunden hat , woselbst bekannt¬
lich auch der Deutsche Reichskanzler sich aufhält , bleibt
allen kühnen Schlußfolgerungen der weiteste Spiel¬
raum überlassen . Unterdeß hat der heilige Vater
in Rom nicht verabsäumt , seinen eigenen Ansichten
über Politik Ausdruck zu verschaffen . Wenn es nach
seinem Willen ginge , müßte die Kirche eine viel grö¬
ßere Freiheit besitzen, ja sogar — was sehr bezeich¬
nend ist — die Gesetze dürften nicht ohne die Aner¬
kennung der Kirche gegeben werden , weil der Staats¬
bürger aus heiliger Scheu und nicht aus Furcht
gehorchen müsse. Die Fürsten und die Völker werden
von einem mächtigen und finsteren Ungewitter herum¬
geschleudert (Anspielung auf die Svcialisten !) und
ruhig und sicher zu sammeln , so müsse man die Kirche
wieder in jenen Zustand der Souveränctät , der Frei¬
heit und der Unabhängigkeit zurückversetzten, in welchem
sie wirksam ihre wohlthätigen Einflüsse zu Gunsten
der menschlichen Gesellschaft entwickeln könne. Wir
haben nur wenige — aber die gewichtigsten Punkte
aus dem Gedankengange Leo ' s XIII . hervorgehobcn.
Er sagt offen und klar , was er will und man weiß
nun , was man eigentlich schon längst gewußt hat,
daß der Staat ans solcher Grundlage zu einem dau¬
ernden Frieden mit der Kirche nicht gut kom¬
men kann. Daß der Papst einmal seine Wünsche
und Hoffnungen ausspricht , ist ihm nicht zu verübten,
wir wollen aber bemerken , daß es jedem Anderen
auch sehr angenehm wäre , die Weltordnung nach dem
eigenen Jdcengange construiren und regieren zu können.

Moritz Basch erzählt in seinem Aufsatze : „ Bismarck
in Varz  in " vielerlei Interessantes . Z . B : „ Wir sprachen vom
böhmischen Feldzug 1866 : da erzählte Bismarck Folgendes : Im
Kriegsrathc za Nikolsburg , der aas meiner stabe gehalten
wurde , wollten die Anderen den Feldzug weiter fortsetzen , nach
Ungarn hinein . Ich aber war dagegen — die Cholera , die
ungarischen Steppen , die bedenkliche Frontveränderung , politische
Rücksichten und — Anderes , was ich zu überlegen gab . Sie
aber blieben dabei und vergebens sprach ich noch einmal gegen
den Plan . Da ging ich aus der Stube hinaus in die Kam¬
mer , die blos durch einen Bretterverschlag getrennt war , schloß
ab und warf mich auf ' s Bett , wo ich laut weinte vor nervöser
Aufregung . Da wurden sie drüben nach einer Weile Alle still
und die Sache unterblieb . " Wieder an einem anderen Abend
unterhielt man sich vom Ausgange des Krieges mit Frankreich
und der Minister erzählte : „Der König wollte mir , als ich Fürst
wurde , Eisah und Lothringen in ' s Wappen geben . Ich hätte
aber lieber Schleswig -Holstein d' rin gehabt : denn das ist die
diplomatische Campagne , auf die ich am stolzesten bin . " -
Eines Abends , nachdem er eine Weile vor sich hingesonnen
hatte , klagte Bismarck , daß er von seiner politischen Thätigkeit
wenig Freude und Befriedigung gehabt . Er habe damit Nie¬
mand glücklich gemacht , sagte er , sich selbst nicht , seine Familie
nicht , auch Andere nicht . Wir protestirten . Er aber fuhr fort:
„Wohl aber Viele unglücklich . Ohne mich hätte es drei große
Kriege nicht gegeben , wären 80000 Menschen nicht umgekoni
men , und Eltern , Brüder , Schwestern , Wittwcn trauerten nicht.
Das habe ich indeß mit Gott abgemacht . Aber Freude habe
ich wenig oder gar keine gehabt von Allem , was ich gethan
habe , dagegen viel Verdruß , Sorge und Mühe, " was er dann
noch eine Zeit lang weiter ausfiihrtc . Wir schwiegen befrem¬
det , aber ich hörte später , daß er in den letzten Jahren schon
wiederholt sich in ähnlicher Weise geäußert habe . —

Münster . Großes Aufsehen erregt hier der so
plötzliche Tod eines in den besten Jahren stehenden
angesehenen Mannes . Anfangs hieß es , derselbe sei
an der Unterleibs -Entzündung gestorben . Jetzt hat
es sich jedoch herausgestellt , daß der Enschlafene sich
wegen eines langjährigen Leidens mit einem Quack¬
salber in Holstein in Verbindung gesetzt hatte , von
dem derselbe denn auch einige Pulver erhielt . Nach
dem Tode , der vor 8 Tagen erfolgte , ist der Rest
der Pulver von einem hiesigen Apotheker untersucht
und in demselben eine so große Quantität von Arsenik
gefunden worden ', wie sie niemals verordnet werden
darf . Wir sind gespannt darauf , wie sich die dunkle
Geschichte aufklärt . Jedenfalls dient der vorliegende
Fall zur Warnung für Kranke vor den gerade in
neuerer Zeit sich bereit machenden Quacksalbern.

sKeine Tuberkulose mehr .j Von Innsbruck
aus wird diese freudige überraschende Kunde der Welt
mitgetheilt und zwar kommt dieselbe aus der Klinik
des Professors Prokop v . Rokitansky , wecher im
benzoesauren Natron das souveräne Gegengift gegen
die Tuberkulose gefnnden haben will . Es wurden
mehrere Beispiele von Kranken angeführt , die , bereits
sehr herabgekommen , nach kurzem Aufenhalte und An¬
wendung des genannten Mittels im Spitale geheilt
entlassen wurden . Die ärztliche Welt wird wohl diese
Verheißung einer genaueren Prüfung unterziehen , so
daß wir bald erfahren , ob und was an dieser Sache
ernst zu nehmen.

Straß - urg , 21 . Sept . Die erhebendste Kundgebung
der Freude ützpr die Anwesenheit des Kaisers im Reichslandc
war auf den heutigen Lag Vorbehalten . Bei dem Wcißthurm-
thor hatte sich die jugendliche Bevölkerung des Kreises Erstem

zu einem stattlichen Aufzuge gesammelt . Der Zug wurde er¬
öffnet durch berittene Musiker in altbäuerlicher Tracht und be¬
stand selbst aus 130 stattlichen Reitern auf eleganten Pferden
und 32 theils mit vier , theils mit sechs Pferden bespannten
Wagen , auf dem etwa 450 Mädchen der Krcisorte in ihren
Volkstrachten Platz genommen hatten . In den Zug waren
außerdem Musik - Chöre aus Eistcin und Jllkirch eingereiht.
Dieser festliche Zug bewegte sich im Zickzack durch die Haupt¬
straße » der Stadt nach der Wohnung des Kaisers . Hier an-
gekommen begaben sich der Kreisdirektor Böhm und eine Depu¬
tation , bestehend aus dem Reichstags - Abgeordneten Dr . Rack
von Benfeld , fünf Bürgermeistern und acht Mädchen , letztere
in Elsässer Volkstracht zu dem Kaiser und der Kaiserin , um
dieselben Namens des Kreises zu begrüßen . Der Kaiser und
die Kaiserin sprachen ihren Dank aus , und richteten freundliche
Worte an alle Mitglieder dieser Deputation . Insbesondere
unterhielt sich die Kaiserin mit den Mädchen . Hierauf setzte
sich der Zug in Bewegung . Der Kaiser , die Kaiserin , der Kron¬
prinz , der Großherzög und die Grvßherzogin von Baden und
die übrige » Fürstlichkeiten nahmen auf der Terrasse nach der
Straße zu Platz . Es war ein erhebender Anblick , als Reiter
und . Wagen in festlich gehaltenem Schritte desilirten , die schmu¬
cken Burschen zu Pferde dem Kaiser und der Kaiserin laute
Hochs zuriefen und die lieblichen Mädchen ihre Grüße durch
fröhliches schwenken der Sacktücher darbrachten . Eine solche
freudige aus dem Herzen kommende Huldigung im alten , neuen
Reichslande mußte wohlthuhend den Kaiser und die Kaiserin
berühren , lockte sie doch manchem Zuschauer Thräncn in die
Angen . Der Festzug bewegte sich sodann nach Tivoli , wo ein
Festmahl von 500 Gedecken für die Theilnehmer bereitet war.
Um 4 Uhr erfolgte die Rückfahrt nochmals an der Präfektur
vorbei . Der Kaiser sah dem Zuge auch aus der Rückfahrt vom
Balkon ans zu , begrüßt von tausendfältigem , sich stets erneu¬
endem Hochrufen . Heute Abend findet bei dem Kaiser ein .Di¬
ner zu 130 Gedecken statt . Die Kaiserin und die Großherzo¬
gin von Baden reisen noch heute nach Baden ab.

Straß bürg . Die bei der Parade betheillgten
Truppen waren folgendermaßen zusammengesetzt : 16
Bataillone preußischer Infanterie , rekrutirt auS Lauen¬
burg , Schleswig -Holstein , Pommern , Schlesien , Bran¬
denburg , Rheinland und Ostpreußen , 6 Bataillone
Bayern , 3 Bataillone Würtemberger , 3 Bataillone
Sachsen , 3 Bataillone Brannschweigcr , 35 Schwad¬
ronen preuß . Ulanen und Dragoner , 5 Schwadronen
bayer . Chevaulegers , 1 badisches Pionier -Bataillon
und 3 Artillerie -Regimenter.

— Einem Bericht der „Köln . Ztg ." über die
Parade entnehmen wir noch folgendes : Durch den
vorgestrigen Regen war das Paradefeld grundlos
aufgewcicht und so der Parademarsch grenzenlos er¬
schwert . Als das erste Infanterie -Regiment defilirte,
waren die weißen Paradehosen bis über die Knie
mit Schmutz befleckt, und deutlich sah man , welche
Anstrengung nöthig gewesen war , um bei jedem Schritt
die Füße aus dem zähen Lehmboden zu ziehen . Alle
Augenblicke blieben Stiefel im Schlamme stecken und
in Strümpfen mußte Mancher vorbeimarschiren . Als
der Kaiser dies sah , gab er Befehl , die verlorenen
Stiefel zu sammeln , so daß bald eine Reihe aufge¬
lesener Stiefel an der Seite des Paradeplatzes stand.
Trotz solch unerhörter Bodenschwierigkeit desilirten
die Truppen verhültnißmäßig ausgezeichnet , wenn
auch natürlich ein ganz glatter Vorbeimarsch unmög¬
lich war . Minder vortrefflich ausgebildete Truppen
wären in gleichen Verhältnissen außer Rand und
Band gcrathen . — Die auf den Tribünen zahlreich
anwesenden Franzosen schauten mit getheilten Gefüh¬
len aus die Parade . Die angeborene Vorliebe für
militärische Schauspiele ließ sic oft in lautes unver¬
hohlenes Entzücken ausbrechen , andererseits kam aber
auch das Gefühl des Neids zum Ausdruck.

Metz , 22 . Sept . Die Stadt ist bereits festlich
geschmückt. Die Via trirmixllalw ist über einen Ki¬
lometer lang . Die „Lothringer Zeitung " erfährt , daß
der Kaiser schon am Dienstag Abend um 7Vi Uhr
eintreffen und am Donnerstag um 2Vs Uhr Nach¬
mittags abreisen werde . — Wie die „Nordd . Mg.
Ztg . " hört , wird die Begrüßung des Kaisers in Metz
durch Spezialgesandte der Nachbarländer mit Rück¬
sicht auf die nur kurz bemessene durch militärische
Obliegenheiten ausgefüllte Dauer des kaiserlichen Auf¬
enthalts in Metz auf Wunsch des Kaisers diesmal
unterbleiben.

Oesterreich — Ungar «.
Wien , 22 . Sept . Fürst Bismarck ist gestern

Abend um 9 Uhr 50 Min . hier eingetroffen . Der
Perron war von einem distinguirten Publikum auf ' s
dichteste angefüllt . Prinz Reuß , der deutsche Gene¬
ralkonsul Mallmann und das ganze deutsche Bot¬
schafterpersonal war am Bahnhof anwesend . Eine
Viertelstunde vor Ankunft des Zuges trafen Andrassy
und der vom Kaiser zur Begrüßung entsendete , dem
Fürsten Bismarck zur Dienstleistung zugetheilte Haupt¬
mann v. Steininger ein. Als der Zug einfuhr , er¬
brausten stürmische Hochrufe , welche andauerten , so
lange die Familie des Fürsten im Bahnhof anwesend

war . Mit Fürst Bismarck kamen an die Fürstin , Graf
Wilhelm , die Fürstin Odescalchi und die Gräfin Alten.
Die Begrüßung zwischen Bismarck und Andrassy war
eine überaus herzliche. Die Herrschaften verließen
sodann den Bahnhof , die Fürstin Bismarck am Arme
des Prinzen Reuß , Bismarck mit Andrassy in leb¬
haftem Gespräch , und begaben sich in vier Hofwagcn,
in deren erstem die Fürstin Bismarck mit Prinz Reuß,
im zweiten Andrassy mit Bismarck saßen , in das
Hotel Imperiale . Das Publikum stand auf der
Straße dichtgedrängt und begrüßte die Herschaften
vor dem Hotel in lebhafter Weise.

Wien , 22 . Sept . Fürst Bismarck konferirte
heute fast 3 Stunden mit Andrassy und letzterer
äußerte sich im höchsten Grade befriedigt von dem
Resultat der Unterredung , welche ein vollständiges
Ein verständlich Deutschlands und Oesterreichs in allen
schwebenden Fragen und die Möglichkeit einer fried¬
lichen Geltendmachung der Interessen beider Reiche
ergab . Nach der Konferenz wurde Bismarck vom
Kaiser empfangen . Andrassy und Bismarck besuch¬
ten zusammen den Grafen Taaffe und Baron Hay-
merle . Der Kaiser machte Andrassy einen Besuch
im Hotel . (Ldsztg .)

Wien , 23 . Sept . Fürst Bismarck wurde
gestern Nachm , in ^ ständiger Audienz vom Kaiser
empfangen . Nachm . 3 Uhr stattete der Kaiser Bis¬
marck im Hotel einen Vsstündigen Besuch ab . Um
4Vs Uhr fand im Schönbrunner Schlosse Hoftafel
statt , worauf der Kaiser , der Abends zur Jagd reiste,
sich von Bismarck verabschiedete . (Ldsztg .)

Wien , 23 . Sept . Aus guter Quelle verlautet:
Fürst Bismarck und Graf Andrassy haben sich , um
ein freundschaftliches Verhältniß zwischen Oesterreich-
Ungarn und Deutschland auch auf dem Gebiete der
materiellen Interessen zum Ausdrucke zu bringen , bei
ihren PouparlerS prinzipiell geeinigt , möglichst weit¬
gehende Tarifs - und Verkehrs -Erleichterungen zwischen
beiden Staaten eintreten zu lassen , zu deren Verein¬
barung spezielle Delegirte sogleich entsendet werden,
um die betr . Vorlagen noch im Laufe des nächsten
Jahres vor die Parlamente bringen zu können . Be¬
tont wird , daß das deutsch - österreichische Bündniß
sich gegen Niemanden kehrt , sondern nur die Erhal¬
tung des europäischen Friedens bezweckt: im Momente
der Gefahr allerdings würde es sich in der gemein¬
samen Abwehr der Gegener äußern , wie dies ja selbst¬
verständlich ist.

Die Wiener Blätter geben ausführliche Be¬
schreibungen von der Ankunft des Fürsten Bismarck.
Die „Presse " sagt , noch nie sei einem auswärtigen
Staatsmanne in Wien ein so warmer Empfang zu
Theil geworden , wie er heute dem Fürsten Bismarck
bereitet worden sei. In entschiedenster Weise wird
erklärt , daß eS zu den schönen Errungenschaften der
Bismarck 'schen Politik gehöre , die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Oesterreich und Deutschland
auf dem Wege vertrauensvoller Gegenseitigkeit erreicht
zu haben.

Pest , 23 . Sept . Tisza reiste gestern Abend
nach Wien ab ; er besucht heute wahrscheinlich den
Fürsten Bismarck.

Spanien.
Madrid,  21 . Sept . In Katalonien ist eine

28 Köpfe zählende republikanische Bande aufgetaucht.
Die Behörden leiteten eine energische Verfolgung der¬
selben ein ; 8 Mitglieder sind bereits verhaftet ; Pa¬
piere , welche noch eine große Anzahl anderer Personen
kompromittiren , fielen in die Hände der Regierung.

England.
London , 22 . Sept . Der Standard betont

das herzlichste Einvernehmen Deutschlands mit Oester¬
reich. Es sei die beste Bürgschaft des europäischen
Friedens . Ein gemeinschaftlicher Angriff Rußlands
und Frankreichs auf Deutschland würde wahrscheinlich
Oesterreich und England auf Deutschlands Leite ins
Feld bringen.

Rußland.
Wir leben einmal in der Zeit literarischer Rück¬

sichtslosigkeiten . Vornehmlich ist es die russische
Presse , welche diesem Zweige schriftstellerischer Thä¬
tigkeit volle Würdigung widerfahren läßt . So bildet
z. B . die blutige Niederlage der Engländer in Kabul
für sie ein gefundenes Fressen . Zu ihrem Lieblings¬
thema gehört es . durchblicken zu lassen , daß es hier
nicht so glatt abgehen werde , wie England wohl
wünschen möchte. England mag es sich Wohl -
sagen sie — bei dieser Gelegenheit einige Millionen
Pfund -Sterling und einige Tausend Soldaten kosten



lassen, um das kleine verzweiflungsvoll sich vertei¬
digende Kabul niederzuwerfen, aber es überzuschlucken,
das ginge nicht an , dann hätte auch Rußland noch
ein Wort mit dreinzureden. Ueberhaupt hätte es von
England „schwere Schläge, Ungerechtigkeiten und Be¬
leidigungen zu ertragen gehabt, welche ihm vom
Krimkriege ab an bis zum Berliner Vertrage in
unabsehbarer Reihe zugefügt worden wären." In
dieser Tonart geht das Raisonniren fort. Sicher
ist bei alledem, daß diese Schreibereien der Stimmung
des Petersburger Hofes vollkommen entsprechen. In
der That sieht man dort mit scheelen Augen auf
das Eindringen Englands hin, das stetig bemüht ist,
in Indien seinen Besitz zu erweitern und seine Gren¬
zen gegen Rußland vorzuschieben. Eines Tages
werden diese beiden Staaten - Kollosse einander auf
den Leib gerückt sein und alsdann natürlich den
Spiegelfechtereien der Diplomaten und den Wort¬
klaubereien spitzfindiger Staatsmänner der denkbar
weiteste Spielraum vergönnt sein.

Amerika.
New-Aork,3 .Sept . (WichtigeErfindung .)

Edisvn , der Unermüdliche, hat eine neue Vorrichtung
getroffen, welche die Anwendung des Telephons zu
verallgemeinern verspricht. Am 1. September hat
er vor dem wissenschaftlichen Verein in Saratoga
Proben abgelegt, welche die kühnsten Erwartungen
übertrafcn. Ohne Benützung von Schallhörnern
waren die in großer Entfernung gesprochenen Worte
oder gesungenen Lieder den tausend Anwesenden ganz
ebenso deutlich, vernehmbar und klar, als ob die
Sprechenden und die Sänger in demselben Zimmer
gewesen wären. Edison war ehrlich genug zu erklä¬
ren, daß er selbst noch nicht recht wisse, worauf er
dieses großartige Resultat zurückzuführen habe. In¬
dessen habe er zunächst den Erfolg zu konstatiren und
werde sich nun bemühen, seine Vorbedingungen fest-
zustellen.

Australien.
Sidney , 17. Sept . Die australische Welt¬

ausstellung ist in Gegenwart der australischen Gou¬
verneure, der fremden Commissäre und eines zahlreichen
Publikums heute feierlich eröffnet worden.

KandelL Verkehr.
Stuttgart , 22. Sept . (Landesproduttenbörse .)

Die Witterung war auch in der letzten Woche veränderlich und
es zeigen sich auch Morgens schon starke Nebel, welche für die
Hopfenernte von ungünstigem Einflüsse sind. — Im Gctreide-
ge.schäft war die Stimmung fast überall fester und auch der
Verkehr hat etwas an Festigkeit gewonnen . An unserer heu¬
tigen Börse stellten die Verkäufer in Folge der besseren Berichte
von Auswärts wesentlich höhere Forderungen ; da aber die
Käufer nicht darauf eingingen , so blieben die Umsätze beschränkt.
Nächsten Montag ist wegen des Volksfestes keine Börse . Wir
notiren per 100 Kgr . : Waizen bayer . „H! 22.50—„Hi 24, russ.

23—23.50, Kernen „Hi 23—25, Dinkel „Hl 14. Mehlpreise
per 100 Kgr. : Nr . 1 : „Hl 34 .50—„Hl 36 , Nr . 2 : „Hl 32—33,
Nr . 3 : „Hl 27.50 —28.50 , Nr . 4 : „Hl 24.50—25.50.

Stuttgart,  23 . Sept . (Kartoffel - , Obst - und
Krautmarkt .) Leonhardsplatz : 150 Säcke Kartoffeln ü „Hl 2.
SO— 3.20  pr . Ztr . Alles verkauft . Wilhclmsplatz : 300
Säcke Mostobst ä 4.90— 5 pr . Ztr . Alles verkauft.
Marktplatz : 4000 Stück Fildcrkraut ü „Hl 8 —10 pr . 100 St.

Kirchheim,  22 . Sept . (Obst .) Preis pr . Sack „Hl9
bis 10 ; pr . Ztr . „Hl 4.50 — Hl 5.

Reutlingen,  20 . Sept . Preis des Obstes stieg von
7 bis auf 9 „Hl per Sack.

Heilbronn,  20 . Sept . Mostobst „Hl 3.80—5.20 per
Ztr . — Kartoffel , blaue 3.70, gelbe 2.75, Wurstkartoffel-Hl 3.

Stuttgart,  23 . Sept . Die Zufuhren in neuen Hopfen
sind bis jetzt noch unbedeutend , dieselben erlösten übrigens
220 „Hl pr . Ztr . In 1878er Hopsen, größerer Borrath , wur¬
den 80 „Hl und 65 „Hl pr . Ztr . für 10 Ballen erzielt . Die
Nachfrage nach neuen Hopfen lebhaft , größere Zusendungen sind
aus nächsten Montag zugcsagt und dürfte der Markt ein be¬lebter werden.

Tübingen,  21 . Sept . Die Hopfenernte kann als be¬
endet betrachtet werden und man trifft schon ziemlich viel trockene
Ware an . Käufer sind nur vereinzelt zu sehen ; einzelne Käufe
in kleineren Parthie » wurden zu dem Preise von 205 , 210 bis
225 „Hl abgeschlossen. Die Ware trocknet recht schön und der
Hopfen ist durchgängig hell. Rothe Hopfen trifft man Heuer
gar nicht.

Nürnberg,  19 . Sept . (Hopfen .) Aus den meisten
Produktionsorten wird reger Einkauf , feste Tendenz und hoher
Preisstand gemeldet. Notirungen lauten:  Württembergs
prima 200 —225 „Hl, Badische prima 200 —21S „Hl, Elsässer
prima 200 „Hl

Stuttgart,  20 . Sept . (Eisenbericht .) Es war
vorauszusehen , daß nach den Ausschlägen in Walzeisen und
Blechen auch in den Preisen der Gutzwaren eine Steigerung
eintreten werde, welche auch durch den Aufschlag des Rohma¬
terials vollkommen gerechtfertigt ist. Die Preiserhöhung der
Gußwaren , welche nach gemeinsamem Beschluß einer großen
Anzahl der bedeutenderen rheinischen und Nassauer Gießereien
am 15. d. M . in Kraft trat , beträgt 2 „Hl per 100 Kilo und
ist die Nachfrage in diesem Artikel äußerst lebhaft.

Heilbronn,  23 . Sept . Bei dem gestrigen Schafmarkt

wurden 15 226 Stück zugeführt und hievon 4 805 St . verkauft,
also ein nur geringer Theil . Der höchste Preis für 1 Paar
Schafe betrug 70 „Hl.

(Postalisches .) Der „St .-A." enthält eine Bekannt¬
machung über Briefe mit Zustellungsurkunde . Wünscht der
Absender eines gewöhnlichen oder eingeschriebenen Briefes über
die erfolgte Bestellung eine postamtliche Bescheinigung zu er¬
halten , so muß dem Briefe eine gehörig ausgefülltc Zustellungs¬
urkunde nebst Abschrift äußerlich beigesügt werden ; zugleich muß
in der Aufschrift vermerkt sein : „Hierbei ein Formular zur Zu¬
stellungsurkunde nebst Abschrift.* Dieses ist von der Post zu
beziehen. Es werden erhoben : 1) Das gewöhnliche Briefporto,
2) eine Zustellunqsgebühr von 20 !̂ , 3) das Porto für die
Rücksendung der Zustellungsurkunde und zwar wie für einen
einfachen srankirten Brief . Wird die Einschreibung verlangt,
so tritt dem Porto zu 1) die Einschreibgebühr von 20 hinzu.

Vrinzeß Uothhaar.
Erzählung von Max v. Schlacgel.

(Fortsetzung.)
„Ich weiß noch recht gut," fuhr dieser eifrig

fort, „wie der Alte gleich einem Landstreicher in unsere
Stadt kam und umherschlich gleich einem heimlichen
Verbrecher. Aber mein Vorgänger im Amt, mein Herr
Vater, Gott Hab' ihn selig, nahm ihn in seinen be¬
sonderen Schutz nnd verbriefte ihm seine Seele für
Lebenszeit. So konnte ich ihm nichts anhaben. Aber
daraus sterbe ich, der Mann ist nicht, was er scheint."

„Und muß es denn durchaus etwas Böses sein,
das ihn bewogen hat, seine Heimath zu meiden? Kann
nicht auch ein Unglück und Trübsal ihn fortgetrieben
haben? fragte Hilda sanft.

Dem Bürgermeister sank vor Erstaunen die Hand
mit dem Nachttrunk zurück auf den Tisch. War das
sein eigen Fleisch und Blut, das mit solchem Nachdruck
das hergelaufene Gesindel in Schutz zu nehmen wagte?
Ihm selbst gegenüber, dem regierenden Bürgermeister
dieser ehrbaren Stadt ? Schon wollte Leberecht das
ungerathene Kind scharf zurechtweisen, aber Walpurga
sagte besänftigend:

„Laß es gut sein, Leberecht, was kümmert denn
uns der Thürmer oder sein Sohn ?"

„Es ist wahr, beruhigte sich der Bürgermeister.
„Laß die Narren laufen! Aber Du , Hilda, betrittst
mir fortan den Thurm nicht mehr, er ist kein Ort für
ein Mädchen von Deinem Stande."

„Wie Ihr befehlt, Vater!" entgegnete Hilda
ruhig, dann verließ sie das Gemach, um heimlich in
ihrem Kämmerlein ihren Schmerz über den Verlust des
Gefährten auszuweinen.

Als auch der Schreiber sich zurückgezogen hatte,
und die Ehegatten im dämmerigen Zimmer allein
waren, sagte Leberecht strenge:

„Es ist Zeit, daß Hilda die Kinderschuhe ab¬
streift und lernt, was sie ihrem Stande schuldig ist.
Du bist mir dafür verantwortlich, Walpurga!"

Die Gattin seufzte. So sehr auch Hilda's Glück
ihr am Herzen lag, heute war ihr klar geworden, daß
die Tochter nicht mehr das Kind sei, für das man sie
so lange gehalten, und ihr bangte vor Allem, was
ihrem Liebling die dunkle Zukunft bringen mochte.
Dennoch ging sie mit Eifer an ihre Aufgabe, welcher
Hilda jetzt keinen Widerstand mehr entgegensetzte. Das
junge Mädchen schien seit jenem Abend wie umgewan¬
delt. Ihre kindliche oft an's Knabenhafte streifende
Munterkeit war einer nachfinnenden Ruhe gewichen,
sie schlüpfte nicht mehr heimlich aus dem Hause, um
im Gebälk der Kirche Dohlennester zu suchen oder
Fledermäuse zu fangen, und sang nicht mehr aus den
Dachluken hervor mit den Lerchen um die Wette. Sie
betrat überhaupt den Thurm nicht mehr und suchte
auch keine Gelegenheit mehr, mit dem Thürmer ein
Gespräch anzuknüpfen, was dieser ebensowenig zu wün¬
schen schien wie sie. Wendelins Name kam nicht mehr
über ihre Lippen, und den Versuchen des Schreibers,
sie dazu zu reizen, begegnete sie mit schweigender Ge¬
ringschätzung. Ohne Zögern fügte sie sich jedem Be¬
fehl ihres Vaters , der Magister und Tanzmeister in
sein Haus kommen ließ, um die Erziehung des Töch-
terchens zu vollenden.

Mit Ernst und Eifer überließ das sonst so flüch¬
tige, zu jedem Scherz aufgelegte Mädchen sich jetzt
den Studien Alles dessen, was man für ein Mädchen
der höchsten Stände angemessen hielt; auch übte sie
ihre MenuetS und Gavottes mit einer so ruhigen
Würde, daß der alte Tanzmeister seines Entzückens
kein Ende fand. Dabei schien ihre zierliche Figur zu
wachsen und sich schlanker und voller zu gestalten, und
der ruhige Ausdruck, der jetzt auf ihrem jungen Ge¬
sicht lag, gab den sonst beständig bewegten, feinen Zü¬
gen eine Regelmäßigkeit und einen Liebreiz, daß selbst
Fernerstehende die Veränderung bemerkten und ihr

bewundernd nachschauten, wenn sie an der Seite ihrer
Mutter züchtig einherschritt. Bald äußerte sich der
allgemeine Beifall in der einstimmigen Meinung: Prin¬
zeß Rothhaar ist das schönste Mädchen in derStadt . . .

Das sagte sich auch der Schreiber täglich, wenn
er ihr bei den gemeinschaftlichen Mahlzeiten gegenüber
saß, und die Blicke, mit denen er Hilda verfolgte, wur¬
den immer heißer und begehrlicher. Für sie war er
jedoch ebenso wenig vorhanden wie zuvor, und seine,
nicht immer zarten Bemühungen, sich ihr bemerklich
zu machen, glitten erfolglos ab an ihrer unnahbarenKälte und Würde.

Doch Hunold ließ sich dadurch nicht abschrecken,
ihr noch zuvorkommender und ergebener zu begegnen;
heimlich aber beobachtete er sie unablässig, und sie
ahnte nicht, daß er jeden ihrer Ausgänge das Ziel
all ihrer Wege erforschte. Denn Hunold, dem die
menschliche Natur in ihren Schattenseiten am verständ¬
lichsten war, bezweifelte nicht, daß Hilda trotz Wendelins
Abwesenheit den Verkehr mit diesem fortsetzte, obschon
er bisher nicht zu ergründen vermochte, aus welche
Weise das geschah. Daß Hilda nicht mehr in den
Thurm stieg, wußte Hunold, aber auch im Gespräch
mit dem Thürmer hatte er sie noch nicht zu überraschen
vermocht. Dennoch mußte sie durch den Thürmer über
Wendelins Ergehen unterrichtet sein; wie hätte das
Mädchen sonst so theilnahmslos und gleichgültig blei¬
ben können bei allen Nachrichten, die Hunold von Zeit
zu Zeit über Wendelin vorzubringen wußte, sie konnte
doch unmöglich wissen, daß diese lediglich der gehässi¬
gen Phantasie des Schreibers entsprungen. . . .

An einem stillen, dämmerigen Herbsttage stand
Hunold am offenen Fenster seines Zimmers und schaute
gelangweiligt auf die goldenen Blätter , die von den
ersterbenden Linden lautlos auf das feuchte Pflaster
des Kirchplatzes niedertaumelten. Der Vorhang des
Fensters war fest geschlossen, das Hunold mehr liebte
zu sehen, als selbst gesehen zu werden. Plötzlich bog
der Schreiber sich lauschend vor; er hatte gehört, daß
die schwere Thür des Rathhauses dumpf ins's Schloß
gefallen war. Eine jähe Röthe überflog sein farbloses
Gesicht, als er Hilda's Gestalt erkannte, die in ein
dunkles Tuch gehüllt, die breiten Sandsteintreppen
hinabschritt. Gespannt folgte Hunold ihr mit den
Blicken; da öffnete sich auch trüben die Thür des An-
nenthurms, und der Thürmer trat heraus. In zit¬
ternder Erregung vergaß der Schreiber seine gewöhn¬
liche Vorsicht und bog sich weit aus dem Fenster, um
den beiden nachzusehen, die kurz hintereinander über
den Platz schritten. — Jetzt hatte der Thürmer Hilda
eingeholt, — und jetzt — mit fliegendem Athem ge¬
wahrte es Hunold — stand sie still und redete ihn
an, — ja sie reichte ihm ihre Hand, die der Alte auch
ohne Zögern ergriff. Dann gingen beide sogar neben
einander das Gäßchen hinab. — Unentschlossen stand
der Schreiber im Zimmer — sollte er ihnen folgen?
Doch was bedurfte er noch eines weiteren Beweises
für ihr Einverständniß? — ganz gewiß war eben ein
Briefchen in Hilda's Hand gewandert. . . .

Hunold bebte vor Eifersucht und Ingrimm —
sollte dieser Wendelin ihm ewig im Wege stehn?

„Grüß Gott, Hilda!" rief draußen plötzlich eine
rauhe Stimme.

Mit einem Satz war der Schreiber wieder am
Fenster, aber er sah Niemand. Der Platz war men¬
schenleer; auf dem Giebel des Kirchdachs saßen ein
paar Krähen, und Schaaren von Spatzen lärmten
unter den Bäumen. Da rief es wieder ganz deutlich:
„Grüß Gott, Hilda!" und jetzt entdeckte Hunold den
zahmen Raben des Thürmers, der hoch auf der dürren
Spitze einer Linde schaukelte.

Ein boshafter Zug entstellte das Gesicht des
Schreibers.

„Warte nur, ich komme," flüsterte er und hob
die geballte Faust" . . .

Gleich darauf kehrte Hilda von ihrem Ausgang
zurück; eben überschritt sie den Lindenplatz, um in's
Rathhaus zu gehen, da krachte plötzlich ein Schuß,
dicht über ihr ertönte heftiges Flattern und Flügel¬
schlagen, dann fiel ein großer Vogel schwerfällig zu
ihren Füßen nieder.

Das junge Mädchen war vor Schreck zurückgewichen,
doch unwillkührlich folgte ihr Blick der Richtung, wo¬
her der Schuß gekommen. Sie sah Niemand, nur
von einem Fenster im obern Geschoß ihrer Wohnung
schwebte ein leichtes Dampfwölkchen, das rasch in dem
herbstlichen Duft zerfloß. Mitleidig beugte Hilda sich
dann zu dem getroffenen Thier. (Forts, folgt.)



Stadtgcmcinde Nagold

Stamm- und
Brennholz-Verkauf.

Am Dienstag den
30 . d. M . kommt

'von Vormittags
9 Uhr an auf hiesigem Rathhause fol¬
gendes Scheidholz zur Versteigerung:
1) Nadelstammholz aus Distrikt Lehm

berg:
10 Stück Langholz III . und IV,

Classe und 5 Stück Sägholz II . und
IH . Classe von einer Weglinie;

2 ) Brennholz : 320 Rm . Nadelholz-
Scheiter und Prügel und 6700 Stück
Nadelholz - und Putzreiswellen aus
Distrikt Lehmberg , Killberg , Kehr¬
halde und Härle.
Die Waldschützen Wohlleber  und

Benz sind angewiesen , am Samstag
und Montag auf Verlangen dieses
Scheidholz vorzuzcigen.

Gemeinderath.
Im Schulhaus in Spiel berg  wer¬

den am nächsten
Samstag den 27 . September,

Abends 5 Uhr,
2 gut erhaltene stehende

Kastenösen
mit eisernen Aufsätzen öffentlich versteigert,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Alte  n ft a i g.
Ein jüngerer ordentlicher Mensch kann

sogleich als

Hausknecht
eintretcn bei

CH. Sailer  z . Traube.

1° Land - Leim,
breite Helle Tafeln , leicht löslich , sehr-
kräftig und ausgiebig , vorzüglich für
Tuchmacher , billigst bei

Adolf Knapp , Reutlingen.
Nagold.

Ein kräftiger , wohlerzogener Knabe
findet als

Bierbranerlehrling
sogleich eine stelle bei

Adlerwirth Stockinger.
Nagold.

Ein Logis
mit 2 Zimmern , Küche , Holz - und
Kcllerplatz hat bis Martini zu vermie¬
ten — wer ? sagt

_ die Redaktion.
dt a g o l d.

Bierbraner-
Lehrlings-Gesuch.

Einen jungen kräftigen Menschen
von rechtschaffener Familie nimmt in
die Lehre auf

Becker z. Lamm.
W i l d b e r g.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich in seinen

Arbeiten in und ausser dem Hanse.
Fr . Wacker,  Schneider,

Schulgasse.

Im LA
W i l d b c r g.

Ucinbruch der Unterzeichneten
finden noch

3bis4tWgeStki»lMtt
sofort Beschäftigung.

Gebrüder H espelcr.

Amtliche und Privat -Bekanntmachnngeu.
Nagold.

Aufruf zum Eintritt in die freiwillige
Feuerwehr.

Moklo t Wcr jede ihm vcrlieh 'ne Kraft
Gebraucht und durch sie Gutcs schafft,
Der lebet, daß es Gott gefüllt,
Zum Segen sich und für die Welt.

Die I . Compagnie , Schlauchsührer und Lcitermannschaft , bedarf einer
namhaften Verstärkung und werden junge , kräftige und muthigc Männer auf¬
gefordert , binnen 8 Tagen ihren Eintritt m fragt . Compagnie bei dem Unter¬
zeichneten anzumelden.

Dabei wird bemerkt , daß gegenwärtig die Listen der Pflichtmannschaft
festgestellt und daß bei dieser Gelegenheit hiezu alle diejenigen eingetheilt wer¬
den , welche nicht der freiwilligen Mannschaft beitreten.

Weiter wird bekannt gemacht , daß in Zukunft auch diese Pslichtmannschaft
jährlich mindestens 6 Hebungen mitzumachen hat und bei Versäumnissen bestraftwird.

Den 22 . September 1879.
Das Commando : Chr . S chu ft e r.

KkbkumrslchmlW- ü ErsMmß-KMk in Ltuttzart.
Nevstcherrmgsstimd : 35,317 Policen mit über 147,000,000.
Neue Anträge von Januar — August d. I . 2779 mit „ IS,000,000.
Nerstcheruugsf - uds „ 28,000,000.
Darunter Ueberfichusse , welche in diesem und in den nächsten

I Jahren an die Versicherten zur Vertheilung kommen „ 3,325,000.
Aller Gemini » fließt « nverkürrt den Versicherten ru.
Jede Prämie Hot Anspruch onf Dividende.
Durchschnitt der seit 20 Jahren vertheitten Dividenden an die Versicherten

auf Lebenszeit : mit lebenslänglicher Prämienzahlung 37,s °/o , an solche
mit z. B . im 60 . Jahre aufhörciider Prämienzahlung 47,s °/o und an die
alternativ Versicherten , deren Versicherungssumme z. B . spätestens in deren
60stem Lebensjahr zahlbar ist , 49,os °/» der lebenslänglichen Prämien-Quote.

Die von den Versicherten zu zahlende Prämie wird von Anfang an durch Ge¬
währung der voller » Dividende sofort aus das möglichst niedrigste Maaßreducirt.
Die Lrruk luri lovlK -o^etxt Avosse Luinureu xuv ^ rlkIeitriinKMimt liefen . Dio .Inslelbe -LcMiiAuiiKei» u erelen ckeu.joveiliAen

OeltlverkLIInissen enlspreelreiul möKliebsl miissiK Kestelll.
Die Vertreter der Hank:
Nagold : I ' ercl . I ' teit 'en . Altcnstaig : Stadtschultheiß
kiclilei '. Egenhausen : Schulmeister IInKerev . Freu¬
denstadt : (Itzoip ; IVntz 'uev , Schulmeister Hovulierxei '.
Herreuberg : Schullehrer Zrrltler . Horb : IVm . Lvrrllr,
Stadtschulthciß , uud Hell . Unilee . Psalzgrafemveiler:
Schulmeister Dieter le . Wildbcrg : I '. IV . I?. Heidrer -t.

DvLuvZ »m 30 . 86 jit6md6r 1879

Von Seit »» a » in ri -onkini -t ist,im
Vsreiir Mt Kiiootlsr » n . LiwstkrsaMsn «ins rsioiis itusvskl ä «r koinstsn I-uiuk - n. 6g - s
drrvuvIrsxvFsiisKnä «» » in msssivsiü , Loktsn kilksr vvrävn , vslvlis mittelst Ver-
iossnnK Vvrtkeilunßs kommen.

: fiUns prsoiitvoNs Lnä SM 'sraassisttllnx kür «ins eloxA-nts ^

Os ^ sIüEoI , Ii Lsvinnk ' eins Xnolcsrdos -r. lo msl sin llisi ' ^ l.ji 'l
mit 10 m »i »in K5 dolisn , 20 Äul sins LurrKoi-sokLls . 50 js 12 l ' sLlutk'oI,100 js 6 50 Lmi ji r Kuppsn ^ vrls ^ ökksl. 100 ilkvj ) s 1 10 Ltul .-r«!a 8LlstH '>->t^ ,-1c. 10 l-' tnr » 12 Dbselüll 'sl , Lnehyrranxs a . Illopsqidsr . 50 Ktni » js sino 'Utsn-«oi»Lv.tel . 7 ', ZSSnt« oin '1'rannlürbsStooIc . 100 Htuis js IS OsKsslöüvI . 100 Ltui » 1s IS Vssssrt-mssssr , 25o Ltvis 1« 6 ( 'LlksslOKel.

k »rts tk » L.Lrs »ss SLLaxsbsn . Lis nntsrrsiodnsts QsssUseiisst virä vkn VvrxnHxori äursa
»seksL . älssss krosr »wra Apstis nnä frsnos »n 8io LU Äbsrssaäsn.l -övs ist äor dstnptKLcdliobsts Indslt äss kluas » » »msntll - h Ist Zon!
Lis tesvttaiist » »vkowmt . korLSr srkvlxt Zig LusoLäuns äsrvon  äsrSsvvNsekLktälrse ^ I
«rr öisS .ovlLasr . !

Kosis1ttu »- - n « 1k t S » Ank ist äsr SetrLx » »oä »inä soioke
kksveorvriodtsllsa

Pslmengartev -Geseüschast in Frankfurt a. M.

B a i s i n g e n.
Für die Herren Gerichtsvollzieher

liefert

Dienst-Stempel
M - Haarbnrgcr,

'plikcr uud Graveur.

ündrin gen.

Kin Schuh-
macker,

der in Kundenarbeit gut
bewandert ist, findet so¬
gleich dauernde Arbeit

ihmachcrmstr . Wehrstei n.

Schal ».
Kiatter für deutschen Humor.

HerauSKeo.eben von
Ernst Eckstein.

HSöchentllai eine Uummer . 2»reis 30 -rsg.
H>ierl »ljäi>rci<tz Wk . 3 . 50.

Das sv schnell beliebt gewordene reich illn-
strirte , hninoristische Sonntags und Fainilien.
blat , erscheint in elegantester Ansstnlinng ur.d
bringt im nächsten Quartal besonders glänzende
Qriginalbeiträge erster Künstler » nd Autoren.
, Humoresken , Parodien , Jagd -, Sport -, Bade -,

Reise-, Theater - und BorseniJocosa , Soldaten¬
humor , Bildergeschichten n. s. io.

Allen Freunden eines gesunden nnd gemiiih-
vvllen HnmorS in dieser verstimmten Zeit be¬
stens empfohlen . Die erste Qnartnlsnnmmer
ist gratis durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Man abonnirt bei allen Buchhandlungen,
Bahnhofsbnchhandlunge » und Postaiistalten ', in
Nagold bei derG. W. Zaiscr 'schen Buch¬
handlung.

Anzeigen jeder Art finden im „ Schalk" zum
Preise von 75 Psg . die Zeile die weiteste Ber-
breitnng.

Nagold.
Unterzeichneter behandelt jede Krank¬

heit nach der neuesten Forschung der
Homöopathie.

Zugleich empfiehlt er sich im Schrö¬
pfen , Aderlässen , bei sämtlichen Knochen¬
brüchen und in allen chirurgischen Be¬
handlungen ans das Gewissenhafteste.

Achtungsvoll
H . Albert,  Coiffeur.

N agvl d.
// Ein schönes hoch-

^ trächtiges

Mllttschlmil
hat zu verkaufen

Gottlob Koch , Stricker.

Eingesendet .)
U eberbe  r g.

Bescheidene Anfrage.
Wäre eS nicht zweckmäßig, wenn die

Waldschützenstellc von der Straßenwär¬
terstelle getrennt würde ? Denn wenn
ein Waldschütze 800 Morgen Wald ans
drei Markungen zu beaufsichtigen hat,
kann ein solcher unmöglich allen seinen
Pflichten als solcher Nachkommen, wenn
er auch die Funktionen eines Stein-
chlügers ausübt . Hiefür spricht z. B.

jener Fall , wo ein Mann wegen Mein¬
eids vor das Schwurgericht gestellt
wurde ; hätte der Waldschütze seine
Streifen im Walde pünktlich ausgeübt,
'o wäre jener Holzdiebstahl nicht mög¬
lich gewesen und die weiteren Folgen
unterblieben . Man kann nicht zwei
Herren zumal dienen . Die Schonung
der Wälder erfordert es , daß die Wald-
chützen ihre volle Aufmerksamkeit dem
Walde widmen , um Frevel in solchem
zu verhüten , die in Zukunft weit härter
und zwar vom 1. Okt . an vom Amts¬
gericht abgerügt werden.

Ein Bürger.

Gestorben:
Den 24 . Sept . : Panline Wilhelmine,

Töchlerlein des I . G . Hirth,  Wag¬
ners , 2 M . 20 Tage alt . Bcerd . den
26 . Sept ., Morgens 9 Uhr.

Vcriiittwortlichcr Nclwkwiu : - ::>o üb, ' ! UI A> i»!d. - - Druck und Bcrlac; drw G. W. Zaiser ' schcn Buchhandlung in Nagold.
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